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Präventionskonzept an Schule
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Quelle:           

http://www.kontaktbuero-praevention-bw.de/site/pbs-bw/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/Dienststellen/kontaktbuero-praevention-bw/pdf/Handreichung_Online.pdf
Auf Grund des Amoklaufs von Winnenden (2009) entschied das Kultusministerium, dass eine Expertenkommission sich der Thematik „Prävention“ annehmen soll. 2011 gab  es dann einen einstimmigen Landtagsbeschluss, zur  Umsetzung eines, von der Expertenkommission erarbeiteten Konzepts.

Hintergrund dieses Konzepts ist das Konzept zur Gewaltprävention nach Dan Olweus (siehe Anhang).

 Es richtet den Blick auf die 

· Ebene der Schule 
· der Klasse

· des Individuums.

Grundprinzipien sind 

· ein gutes Schulklima

· klare Haltung

· Regeln und Konsequenzen

· Lob- und Anerkennungskultur

· Vorbildfunktion der Erwachsenen

Prävention ist Teil der Schulentwicklung. Schulen sollen nun nicht angehalten werden, bewährte Konzepte zu ignorieren. Das Konzept geht vielmehr davon aus, das bewährte Präventionsmaßnahmen der Schule fortgeführt werden sollen, der Blick aber auch auf die fächerübergreifende Einbettung von Einzelmaßnahmen in ein Gesamtkonzept sowie auf die Zielgruppen und deren jeweiligen Entwicklungsstand gerichtet wird. Kontinuität und Nachhaltigkeit sind Teil der Zielsetzung. 

Im März 2013 entschied sich die Dr. Johannes-Faust GS, WRS RS dazu, mit Hilfe dieses Präventionskonzepts das schulische Curriculum zu evaluieren, zu strukturieren und zu ergänzen.

In einer Arbeitsgruppe, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern des Kollegiums, der Rektorin,  der Schulsozialarbeiterin sowie Herrn Weimer (Kriminalprävention), der mit zahlreichen Projekten das Präventionsbemühen der Schule schon seit längerer Zeit begleitet, starteten wir mit einer Bestandsaufnahme und einer Beschreibung der Module des Curriculums. Im Rahmen mehrerer pädagogischer Konferenzen wurden einzelne Elemente des bestehenden Curriculums aussortiert und durch andere Bereiche ergänzt. Bei dieser Arbeit war es hilfreich, dass viele Personen aus unterschiedlichen Arbeitsgebieten in der Arbeitsgruppe aktiv waren. Aktuell sind wir dabei, die aus unserer Sicht noch nicht ausreichend belegten Themenbereiche zu evaluieren und zu entwickeln.
Dan Olweus – Konzeptbeschreibung

Quelle: 

http://www.ganztag-blk.de/ganztags-box/cms/upload/ind_foerderung/BS_5_Vertrauen/136_M_Olweus-Programm.pdf
Das schulumfassende Programm (Olweus)1

Der Norwegische Psychologe Dan Olweus entwickelte in den achtziger Jahren im 

Anschluss an umfangreiche Längsschnittuntersuchungen ein Programm zur 

Gewaltprävention und –intervention in der Schule. Aufgrund seiner positiven Wirkungen 

wird es mittlerweile auch in anderen Ländern (z.B. in Schleswig-Holstein) mit Erfolg 

angewandt. Wegen seiner erwiesenen Wirksamkeit und leichten Anwendbarkeit wird es 

hier ausführlich dargestellt. 

Ziele des Programms sind eine deutliche Verminderung mittelbarer und unmittelbarer 

Gewalt und die Verbesserung der Beziehungen unter den Schülern. Es sollten 

Bedingungen geschaffen werden, die sowohl Opfern als auch Tätern ein besseres 

Auskommen miteinander innerhalb und außerhalb der Schule möglich machen. Dabei 

wird eine Steigerung ihrer sozialen Kompetenz angestrebt. Weiterhin soll eine 

allgemeine Verbesserung des Schulklimas und des Zusammenhalts erreicht werden. 

Bevor mit dem Programm begonnen werden kann, sollten zwei Rahmenbedingungen 

erfüllt sein: Zum einen ist bedeutsam, dass in der Schule bei allen Beteiligten ein 

entsprechendes Problembewusstsein entwickelt ist, d.h., dass der momentane Zustand 

des Gewaltproblems an der Schule von Lehrern und Eltern erkannt wird. Zum anderen 

bedarf es des Willens der Lehrkräfte und Eltern, den momentanen Zustand zu ändern. 

Der Start des Programms erfolgt in mehreren Schritten: Zunächst soll eine 

Fragebogenerhebung stattfinden, in der alle Schülerinnen und Schüler den Ist-Zustand 

des Gewaltproblems einschätzen. Die Ergebnisse der Befragung bilden die Grundlage 

für alle weiteren Maßnahmen. 

Dann soll ein “Pädagogischer Tag“ durchgeführt werden. Er dient dazu, die 

Fragebogenergebnisse auszuwerten und Maßnahmen vorzubereiten. Ein langfristiger 

Handlungsplan wird aufgestellt. Daran schließt sich die Schulkonferenz an, auf der das 

jeweilige Interventions- und Präventionsprogramm verabschiedet wird. 

Den Kern des Programms bilden die Maßnahmen auf drei Ebenen und zwar auf der 

Schul-, der Klassen- und der persönlichen Ebene. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der 

Klassenebene. Hier geht es vor allem um die Einführung von Klassenregeln, an deren 

Erarbeitung die Schüler zu beteiligen sind. Olweus schlägt drei Regeln vor, die den 

Mittelpunkt bilden: 

1. Wir werden andere Schüler nicht mobben. 

2. Wir werden versuchen, Schülern, die gemobbt werden, zu helfen. 

3. Wir werden uns Mühe geben, Schüler einzubeziehen, die leicht ausgegrenzt werden. 

Parallel zur Erarbeitung dieser Klassenregeln sollte die Erarbeitung von 

Konsequenzregeln stattfinden. Konkrete „Strafen“ bzw. Wiedergutmachung für das 

Nicht-Einhalten der Klassenregeln sollen festgelegt werden. In wöchentlichen 

Klassengesprächen wird die Einhaltung der Klassenregeln ausgewertet. 

Im Folgenden sollen die wichtigsten Maßnahmen auf den drei Ebenen vorgestellt 

werden.

